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MITTEILUNGEN DES SCHWEIZERISCHEN JUGENDSCHRIFTENWERKES
BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG NUMMER 6 MAI 1953

Zwei neue SJW-Hefte und zwei vielverlangte Nachdrucke des SJW

Am 28. April war die Zahl der
Toten auf 252 gestiegen.

Je grösser die Not wurde, desto
unruhiger wurde Mariechen; je müh-
samer der Vater seine Pflichten er-
füllte, desto schlechter kam es sich

in seiner Untätigkeit vor. Immer
dringlicher lag es dem Vater in den
Ohren, er möchte es gewähren las-
sen. Einmal erzählte es dem Vater
einen seltsamen Traum. Christus
mit der Dornenkrone sei ihm erschie-

nen, das Haupt voll Blut und Wun-
den. Und er habe die Schmerzens-
krone von seinem Haupte auf das
Mariechens gesetzt, und, o Wunder,
das Blut floss nicht mehr von Christi
Haupt; die Wunden schlössen sich.

«Kind», fragte der Vater ernst,
«hast du diesen Traum wach ge-
träumt? »

«O, Vater», sagte das Mädchen,
«ich schlief und meinte, wach zu
sein.»

Von diesem Tage an liess der Va-
ter das Mädchen gewähren. Da lebte
es auf, hob sein Angesicht wie eine
am Verschmachten gewesene Blume
nach einem warmen Sommerregen,
und es trug seinen Frohmut und sein
Licht mitten ins Sterben hinein. Es

war ein ungeheurer Eifer in ihm, als

müsste es nachholen, was es in der
Zeit des Wartens versäumen musste.
Wo es immer hinkommen mochte,
zu wohlhabenden oder armen Fami-
lien, überall hatte man das Empfin-
den, die Smben weiteten sich, die
Decke hebe sich, ein Stück überwirk-
liehen Himmels lache mitten ins
irdische Elend hinein. Männer, die
eben noch ihr Schicksal verflucht
und mit Gott gehadert hatten, schwie-

gen, wenn Mariechen erschien; Müt-
ter, die trosdos gewesen, vergrämt,
verbittert, Hessen zumindest die Bit-
ternis fahren; Kinder, welche mit
der Angst gerungen, vergassen die
Furcht und lauschten den himmli-
sehen Dingen und Gestalten noch

lange nach, wenn Mariechen bereits
verschwunden war.

Nur wenige Verstockte und sol-

che, welche die Krankheit irre ge-
macht, verspürten den Segen der

jungen Helferin nicht.
Aber gegen den Schwarzen Tod

focht auch Mariechen mit untaugli-
chen Mitteln. Wohl linderte es die
Not, richtete durch seine Tapferkeit
viele Gebeugte auf und trocknete
Tausende von Tränen, aber der
Schwarze Tod lächelte über die Ohn-
macht auch dieses Menschenkindes.

Am 12. Mai zählte man 450 Pest-

opfer, am 3. Juni gar 650.
Es war um diese Zeit, dass der

Vater eines Abends zusammensinken
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wollte; 'denn sein Leib war müde,
und Fieber rüttelte an ihm. In der
Schulterhöhle spürte er eine unge-
wohnte Spannung; eine Beule wuchs
rötlich erst, dann grau und schwärz-
lieh. Er rief sein Kind ans Lager.

«Mariechen», sprach er, «ich
glaube, meine Zeit ist um, die Stunde
gekommen, da ich ins volle Licht ein-
gehen darf.»

«Nicht doch, Vater», bat Marie-
chen, «wie sollten wir leben können
ohne dich? Wie soll das Tal in seiner
Not bestehen ohne deine Kraft?
Nein, nein, du darfst nicht von uns
gehen.»

Da wies er dem Mädchen die
Beule unter dem Arm, wortlos, denn
es musste das Zeichen des Pesttodes

aus hundertfältiger Anschauung
wohl kennen.

«Vater», sagte es erregt, «Vater,
darf ich ..»

«Was willst du dürfen?»
«Hineinschneiden! »

«Und dir graust nicht?»
«O doch, aber ich will es dennoch

versuchen. Vater, ich darf?»

«Gott gebe mir Gnade! »

Da schnitt es hinein, und der Va-
ter — genas.

Von dieser Zeit an vertraute der
Pfarrer seinem Messer mehr als den
seltsamen Mitteln, die eingenommen
oder aufgelegt werden sollten, und
merkwürdigerweise flaute auch die
Seuche zur selben Zeit ab. Mag sein,
dass der Schwarze Tod ohnehin gesät-

tigt, die Bevölkerung durchgeseucht,
die Anfälligen tot waren, mag auch
sein, dass die erprobtere Hilfe Wun-
der wirkte.

Aber gerade in dieser Zeit, in wel-
eher es schien, als ob das Unwetter
über dem Tale ausgetobt habe und
nur noch vereinzelte Wolken droh-
ten, traf ein verspäteter Schlag das

Pfarrhaus.
Eines Abends legte sich Mariechen

fiebrig zu Bett. Es hatte versucht, sei-

nen Frohmut zu bewahren, bis ihm
die Eltern gute Nacht gewünscht hat-
ten. Seltsam, der Vater musste sehr
müde sein, dass er den Zustand nicht
entdeckt hatte. Es hatte sich, länger
als gewohnt, gewaschen, hatte länger
als üblich gebetet und war dann mit
einem müden Lächeln zu Bett gegan-
gen. Noch dachte es über die Ereig-
nisse des Tages nach. Es war am Mor-
gen bei der Witwe Barbara Buchser

gewesen, die nun nachträglich auch
erkrankt war. Es hatte sie gepflegt
und für die beiden Kinder, die von
sechsen übrig geblieben, gekocht,
hatte die Kleinen gekleidet, ge-
waschen und gekämmt und die Stu-
ben aufgeräumt. Es war am jenseiti-
gen Hang, in Itramen gewesen, wo
die Seuche spät ausgebrochen war,
hatte hier gehegt, dort gepflegt und
geholfen nach der Notdurft und sei-

nen schwachen Kräften.

Aus SJW-Heft Nr. 452 «DER
SCHWARZE TOD IM BERNER OBER-
LAND», von Ernst Eberhard.

Reihe: Geschichte.
Alter: Von 12 Jahren an.

Er» EAepaar aar der» Aarga» Ari»gZ
im /»Are 1668 die Perf »Aer de» TA»-
»erree «arA /re/Za-a/d K«d Gr/Ade/tea/d.
Der P/arrer i» GViadeAea/d »»d rei»
ToVAzereAe» »eA»ie» rieA ?» ergrei/e»-
zier lVeire der iOawAe» »». ErreA»#er»de
Ale«rcAe»zeAic£r»le teerde» »or »nr »»/-
gerol/Z. A«cA AlarieeAe», die BeZreaeri»
der JO»»Ae», «vrd er» Op/er der reArecA-
iieAe» SearAe.

*

Aus SJW-Heft Nr. 92 «MEIN TAG»,
von Fritz Aebli (Nachdruck, 4. Aufl.).

Reihe: Zeichnen und Malen.
Alter: Von 6 Jahren an.

Ei» /ro'A/icAer Ata/- »»d LereAe/z. Aar
Jeder SZ»»de der Taget izZ ei» A«ge»A/icA
der JCi»der/eAe»r d»rgerZel/Z. Dar He/z
regt die K7ei»e« z»r» ErzdAie» »».

Die Sonne geht auf. Die Vögel pfeifen schon
längst ihr Morgenlied: trilili. Hans steht rasch auf.
Ein neuer Tag beginnt. Eben schlägt die Uhr.
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Im Traumland Eisenbahn

Nicht nur die Väter spielen gerne
mit der Kindereisenbahn, sondern
natürlich auch die Kinder selber,
denn für sie ist ja die Eisenbahn als
lehrreiches Spielzeug geschaffen wor-
den. Bald surrt sie, versehen mit den
letzten technischen Neuerungen, wo-
zu auch das Lichtsignal gehört, auf
einem grossen Tisch herum, bald
fährt sie über warme Steinplatten
und durch sonniges Gras. Und wenn
die Kinder gar noch selber in diese
Eisenbahn hineinsitzen können, Lo-
komotivführer und Passagier spielen
dürfen, ja dann ist der Traum Wirk-
lichkeit geworden. Glückliche Reise!

Achtung - fertig - los!

Aber nicht zu einem Hürdenlauf
oder zu einem Schnellauf über 100 m,
sondern zur Fahrt als Lokomotivfüh-
ter im Führerstand eines Leicht-
Schnellzuges. Wisst ihr, was es

braucht, bis so ein Zug abfahrbereit
im Bahnhof steht, wieviel Hände sich

regen und wieviel Signale und Wei-
chen richtig gestellt werden müssen,
damit die lange Wagenschlange un-
gehindert den richtigen Weg aus
dem Bahnhof hinaus findet?

Vor hundert Jahren muss die Ab-
fahrt eines Eisenbahnzuges noch
reichlich idyllisch gewesen sein, für
viele jedoch ein geheimnisvolles Er-
eignis. Aerzte warnten vor dem Eisen-
bahnfahren; durch die «enorme»
Geschwindigkeit werde der Mensch
von einer gefährlichen Krankheit
gepackt, die mit der Trunkenheit
grosse Aehnlichkeit habe, so dass er
nicht mehr richtig denken könne. Die
Bauern glaubten, dass der Rauch die-
ser feuerspeienden Ungetüme, die
mit «rasender» Geschwindigkeit von

40 km in der Stunde durch unser Land fuhren, Haus und
Hof verbrenne und die Kühe keine Milch mehr gäben.

Soeben hat der Lokomotivführer einen Rundgang um
die Lokomotive ausgeführt, und jetzt steigt er in seinen
Führerstand hinauf. Die Abfahrtszeit ist da. Leise singen
die Motoren im Innern der Maschine ihr eintöniges Lied;
der Zug verlässt die Bahnhofhalle.

Aus SJW-Heft Nr. 453 «KENNST DU UNSERE SBB?», von
Dr. E. Schenker.

Reihe: Technik und Verkehr.
Alter: Von 11 Jahren an.

ez'»er Bz/derrerze »zzt Texte» «drd dze fer-
refüedeKitrtzge dr&e/z fie/er A»^erte//ter der SBß #»d dar Zarazw-
jweœodnèes der teeß»zzo5ie» Ez»rzcTz»»ge» er/ä»terZ.
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Aus SJW-Heft Nr. 328 «ES GIT
KEI SCHÖNERS TIERLI», von Hans
Fischer. (Nachdruck 2. Aufl.).

Reihe: Zeichnen und Malen.
Alter: Von 6 Jahren an.

A/#e X/Werferre «zz> Zez'cf>»»»g£«
Hzzœr F/ro&er, z«wz Haraza/e«, /»>

Errate und sage:
Es schläft meist am Tage;
Bei Nacht fliegt es aus,
Hascht Vogel und Maus.

SJW- Jahresbericht 1952

Der soeben erschienene, mit einem
sinnvollen Titelbild des Sammeins

guter Früchte geschmückte 21. Jahres-
bericht des Schweizerischen Jugend-
schriftenwerkes (1952) vermittelt ei-
nen interessanten Einblick in die Ar-
beit dieser gemeinnützigen Institu-
tion. Das 21. Berichtsjahr brachte er-
freuliche Ueberraschungen hinsieht-
lieh des Vertriebes der SJW-Hefte.
Dank den unentwegt freiwillig schaf-
fenden Mitarbeitern in den Ver-
triebskreisen konnten die ausserge-
wohnlichen Verkaufszahlen des Jubi-

läumsjahres 1951 nicht nur abermals
erzielt, sondern sogar noch überboten
werden. In allen vier Landessprachen
wurden im Jahre 1952 im ganzen
726 153 SJW-Hefte und 13 466
SJW-Sammelbände unter die Jugend
gebracht. Nicht nur in den Schulen,
sondern auch an Jahrmarktständen,
Vereinsveranstaltungen sowie an
Ausstellungen und Messen wurden
SJW-Hefte verkauft und damit ein
wirkungsvoller Kreuzzug gegen die
Schund- und Schmutzliteratur ge-
führt. Gemäss dem Verlagsprogramm
1952 wurden 21 Hefte in deutscher

(wovon 4 Nachdrucke), 9 in franzö-
sischer (wovon ein Nachdruck), 5 in
italienischer und 5 in romanischer
Sprache herausgegeben, insgesamt 40
SJW-Hefte, die im Jahresbericht in
einer Liste zusammengestellt sind.

Das erfreuliche Wachstum des
Schweizerischen Jugendschriftenwer-
kes in den letzten Jahren ist in erster
Linie auf die Organisation des Ver-
triebes zurückzuführen, aber auch in
entscheidendem Masse auf die Qua-
lität in Wort und Bild der vom SJW
herausgegebenen Schriften, die ju-
gendtümlich aufgebaut und mit
grossem pädagogischem Geschick
gestaltet sind. Der Jugendschriftstel-
1er, der keine leichte Arbeit leistet,
findet im Rahmen des SJW nicht
nur ein weites Betätigungsfeld, son-
dem auch eine dankbare und stets
wachsende Lesergemeinschaft. Der
vorliegende Jahresbericht erinnert
daran, dass seit Bestehen des Werkes
7 898 182 SJW-Hefte verkauft wur-
den, was einem Absatz von 87 % der
Gesamtauflage entspricht. Die Be-
reitstellung von Betriebsmitteln ver-
ursachte den verantwortlichen Orga-
nen des SJW in den vergangenen
Jahren und auch heute noch oft
Sorge, und nur dank zahlreicher
Spenden war es möglich, allen Ver-
pflichtungen nachzukommen. Zur
grossen Freude und Genugtuung aller
Freunde des Werkes ist im Jahre
1952 das Anlegen eines im Verhält-
nis zum Umsatz bescheidenen Be-
triebsfonds nicht mehr nur ein
Wunsch geblieben, sondern Wirk-
lichkeit geworden. Der Jahresbericht
erwähnt im weiteren die Bestrebun-

gen der SJ W-Mitarbeiter in der
Westschweiz, im Tessin und Roma-
nisch-Bünden, und stellt erfreut fest,
dass die SJW-Hefte immer mehr
auch in die Familien eindringen, vie-
lerorts zur eigendichen Familienlek-
türe werden und so als stiller Mit-
erzieher unseres Volkes einen Beitrag
zur geistigen Landesverteidigung lei-
sten. Bemerkenswert in diesem Zu-
sammenhange ist der Titel des im
Jahre 1952 meistverkauften SJW-
Heftes in deutscher Sprache, nämlich
Nr. 449, «He«« D««^«/», aus der

SJW-Schrif tenreihe « Biographien ».
Dr. IF. V.
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